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Kirche ein Kanzelantependium, auf dem als Stuckfigurenensemble die Aussendung der 
Apostel dargestellt ist, ein ausdrucksstarkes und theatralisches Werk des Klassizismus.

Die Grafen von Kirchberg haben die Abteikirche Wiblingen zu ihrer Grablege gemacht. 
Davon zeugen zwei im Buch nicht genannte Grabsteine aus dem 15. Jahrhundert in der 
südlichen Seitenkapelle. Weil sie hier für Präsenz der Grafen von Kirchberg sorgen, die im 
16. Jahrhundert ausgestorben sind, soll an dieser Stelle auf sie eingegangen werden, zumal 
ihre künstlerische Bedeutung beträchtlich ist. Graf Konrad IV. von Kirchberg ist 1417 ge-
storben. Seinen Grabstein hat der in Ulm tätige Meister Hartmann geschaffen. Graf Kon-
rad IV. ist wie ein Hochadeliger seiner Zeit in Ritterrüstung mit standesgemäßen Waffen 
dargestellt. Es spricht sehr viel dafür, dass der bei der Renovierung des Ulmer Rathauses 
1899 bis 1905 tätige Bildhauer für die Kopien der sechs Kurfürsten an der Rathaus-Südseite 
den Wiblinger Grabstein zum Vorbild nahm. Vor allem die Originale der drei weltlichen 
Kurfürstenfiguren haben durch Wind und Wetter so sehr gelitten, dass nicht mehr ohne 
Weiteres rekonstruierbar war, was verloren gegangen war. 

Das ebenfalls qualitätvolle Doppelgrabmal des Grafen Eberhard  V. von Kirchberg 
(† 1472) und seiner Frau Kunigunde von Wertheim ist umgeben von Wappen der Ahnenpro-
be. Es wird dem Meister des Tiefenbronner Altars zugeschrieben. Die aktuelle Renovierung 
lässt die Basilika innen in neuem Glanz erstrahlen.� Christof Rieber

Matthias E. Theiner (Hg.), Den Toten der Weltkriege – Gedenken und Erinnern in 
Waiblingen (Waiblingen in Vergangenheit und Gegenwart. Beiträge zur Geschichte der 
Stadt 21). Waiblingen: Heimatverein. Gesellschaft für Stadt- und Kunstgeschichte 2025. 
466 S. ISBN 978-3-00-084600-4. € 18,–

Der voluminöse Band besteht aus zwei großen Teilen. Im ersten, der bis zur Seite 96 
reicht, stellen drei Aufsätze die „Lokalhistorische Einordnung“ vor: Andreas Okonnek 
befasst sich mit „Waiblinger Alltag in den Kriegsjahren“, Peter Beck mit „Zwangsarbeit im 
‚Dritten Reich‘“, und Kristina Kraemer präsentiert die „Orte für die Erinnerung. Das Ge-
dächtnis einer Stadt“. Daran schließt sich die von Herausgeber Theiner erarbeitete Doku-
mentation an. 

Diese gliedert sich in drei Teile und arbeitet sich durch die verschiedenen Gräberfelder 
hindurch. Zunächst werden die in Waiblingen vorhandenen Kriegsgräber im engeren Sinne 
behandelt und mit den verfügbaren Daten aus den ausführlich nachgewiesenen Quellen zu 
den zu Tode Gekommenen – in der Regel – sowie Fotos der Gräber dargestellt. Der zweite 
Teil behandelt die Gräber von Kriegsgefangenen, Zwangsarbeitern samt Kindern. Dabei 
wird auch ausführlich auf nicht mehr bestehende, d. h. aufgelöste Gräber eingegangen. Ein 
abschließender Abschnitt dieses Kapitels widmet sich den Opfern des Nationalsozialismus. 
Das Buch wird beschlossen vom dritten Teil, der auf Kriegsgräber aus dem Ersten Weltkrieg 
eingeht. 

Während die bisher genannten drei Teile für jeden einzelnen Eintrag sehr ausführlich sind 
und jeweils ein bis zwei Seiten umfassen, vermitteln die auf den Seiten 422 bis 457 wieder-
gegebenen Namenslisten der Gefallenen und Vermissten der beiden Weltkriege und der 
Bestatteten der drei Gräberfelder einen raschen Gesamtüberblick. Dieser Überblick ist er-
forderlich, weil die drei ersten Teile nur die in Waiblingen vorhandenen bzw. mittlerweile 
abgegangenen Gräber enthalten und deshalb zwangsläufig nur einen unvollständigen Über-
blick über die örtlichen Kriegsopfer bieten können. 
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Insgesamt werden im Ersten Weltkrieg 248 Waiblinger Kriegstote gezählt, im Zweiten 
Weltkrieg 572 – kaum vorstellbare Zahlen. Insgesamt bietet das Buch eine längst überfällige 
Gesamtbilanz der beiden Kriege. Die einleitende lokalhistorische Einordnung ist kenntnis-
reich und einleuchtend. Die riesige Materialsammlung des zweiten und dritten Teils ist – 
ebenso wie der abschließende Gesamtüberblick – fundiert und mit größter Exaktheit gear-
beitet. Das ist alles sehr anerkennenswert, und man würde sich wünschen, dass derartige 
Studien auch an möglichst vielen anderen Orten durchgeführt werden. 

Es sei darauf hingewiesen, dass die Waiblinger Arbeit das Grauen der Kriege zwar  
in hohem Maße, aber nicht vollständig abbildet. Mittlerweile liegen – wenigstens für den 
Ersten Weltkrieg – einzelne Ortsstudien vor (Schwäbisch Gmünd, Geislingen, Spraitbach, 
Künzelsau und andere), die zeigen, dass auch die meist hunger- und mangelbedingte Zivil
sterblichkeit anstieg. Das betraf auch und gerade Frauen; der Erste Weltkrieg erweist sich in 
bisher kaum beachtetem Maße auch als Krieg gegen die Zivilbevölkerung. Die bisherigen 
lokalen Untersuchungen zeigen, dass die Zivilsterblichkeit weniger stark auf dem Land und 
in kleineren Orten anstieg, ganz erheblich jedoch in industrialisierten Städten. Da solche 
Studien, die sinnvollerweise nur auf lokaler Basis durchgeführt werden können, noch weit-
hin fehlen, bleibt für die Zukunft noch viel zu tun.� Gerhard Fritz

Archiv- und Bibliothekswesen, Quellen

Daniel Fähle / Peter Müller (Hg.), Smart und intelligent – Digitale Unterstützung für die 
Arbeit im Archiv. Vorträge des 82. Südwestdeutschen Archivtags am 22. und 23. Juni 
2023 in Balingen (Werkhefte des Landesarchivs Baden-Württemberg, Heft 31). Ostfil-
dern: Thorbecke 2024. 86 S., zahlr. farb. Abb. ISBN 978-3-7995-2081-2. Kart. € 10,–

Der 82. Südwestdeutsche Archivtag, der am 22. und 23. Juni 2023 in Balingen stattfand, 
widmete sich dem Thema „Smart und intelligent – Digitale Unterstützung für die Arbeit im 
Archiv“. Der vorliegende Tagungsband dokumentiert die dort gehaltenen Vorträge und gibt 
einen instruktiven Überblick über aktuelle Entwicklungen und Problemfelder der digitalen 
Archivarbeit.

Die Tagung fand in Balingen statt und wurde vor Ort vom Stadtarchiv Balingen orga
nisiert. Die inhaltliche und organisatorische Gesamtverantwortung trug das Präsidium des 
Südwestdeutschen Archivtags mit Daniel Fähle als Tagungspräsident und Peter Müller als 
Geschäftsführendem Präsidenten, die zugleich als Herausgeber des Bandes fungieren. Die 
Referentinnen und Referenten kamen vor allem aus Staatsarchiven sowie von Universitäten 
in Baden-Württemberg und der Schweiz. Die Beiträge beleuchten den digitalen Wandel  
aus unterschiedlichen Perspektiven: von strategischen und infrastrukturellen Fragen über 
konkrete Projekte zur Texterkennung und Erschließung bis hin zu Anwendungen des ma-
schinellen Lernens und von Large Language Models.

Der Band versammelt sieben Fachbeiträge. Ein Vorwort und eine Einführung ordnen 
diese in die aktuellen Diskussionen zur Digitalisierung der Archivpraxis ein. Im Vorwort 
skizziert Gerald Maier den institutionellen Rahmen, in dem Archive heute agieren: Neben 
der Digitalisierung analoger Bestände gewinnen digitale Dienstleistungen, elektronische 
Aktenführung, die Anbindung an die Nationale Forschungsdateninfrastruktur (NFDI) so-
wie die Präsenz in überregionalen Online-Portalen zunehmend an Bedeutung. In seiner 
Einführung hebt Daniel Fähle hervor, dass digitale Werkzeuge nicht nur als technische 
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